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Erfahrungen bei der Zucht von Las. quercus L.
und meine Beobachtungen über seine Lebensgewohnheiten im Großenhainer Gebiet

von J. SCHÖNFELDER, G roßenhain

Der Eichenspinner, oder Quittenvogel, kom m t h ier in zwei voneinander 
verschiedenen Gebieten vor, im  Raschütz, 8 km  nordöstlich von Großenhain 
und  im  W aldgebiet zwischen M erzdorf und S trauch, 10 km  nördlich von 
Großenhain. Der Raschütz, ein reiner K iefernw ald, m it einzelnen hohen 
Buchen, Eichen und Birken, an feuchten Stellen m it Erlen, W eiden und 
Espen bestanden, w eist einen dichten U nterw uchs auf. Im  Hochwald Heidel­
beere, Preißelbeere, Heide, viele kleine B irken, einzelne Weiden, m eist Salix 
caprea und einzelne Espen, sowie Faulbaum . An feuchten Stellen d ichter 
G rasw uchs (Hartgräser). In den Schonungen und an den W egrändern 
w achsen Himbeeren, Brombeeren, W eidenröschen und niedere Pflanzen, 
so daß sich hier eine reiche Fauna entw ickeln kann.

Seit 1945 befasse im mich alljährlich  m it der Zucht, um dessen V ariabili­
tä t  kennen zu lernen. Den größten Teil der erzielten F alte r gebe ich der 
N atur w ieder zurück, sie hegend und pflegend. Im  Jah re  1946 m achte ich 
die erste B ekanntschaft m it dem schönen Spinner. Zur Zeit der Heidelbeer- 
reife flogen die Cf Cf in Anzahl m it reißendem  Flug durch das Gebüsch. 
Es gelang m ir auch, tief in der Heide versteckt ein Q zu finden. Es legte 
im  Zuchtkasten ca. 200 Eier ab und ließ diese lose ins Moos fallen. Ich 
sam m elte sie in eine Streichholzschachtel. Nach zwei Wochen schlüpften 
die Räupchen. Ich fü tte rte  Heidelbeere, die sofort angenommen wurde. Nach 
14 Tagen häuteten  sie sich. Bereits M itte Septem ber stellten .sie das Fressen 
ein, nachdem  sie eine Länge von 16—18 mm erreich t hatten. Je tz t zeigen 
sie die schöne Rautenzeichnung, goldgelbe aneinandergereihte Dreiecke 
auf tief schw arzbraunem  Grunde. Diese Rautenzeichnung verh ilft m ir 
im m er erfolgreich zum A uffinden der kleinen Raupen im H erbst als auch
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im  F rühjahr. Die Ü berw interung erfolgte im Freien in einem  Zuchtkasten 
30X50 cm, 40 cm hoch, m it Moos ausgelegt. Die Raupen saßen sowohl an 
den W änden, als auch an dem Heidelbeerkraute. Regen und  Feuchtigkeit 
hatten  leichten Zutritt, aber der Schnee ging n ich t durch die feinen M a­
schen der Drahtgaze. Schon Ende M ärz fingen sie an sich zu sonnen. Ich 
gab P reißelbeere und Heide (Calluna vulgaris) hinein. M ußte aber M itte 
A pril feststellen, daß nur 42 Raupen am  Leben w aren. Sowohl Heide, als 
auch P reißelbeere zeigten nur geringe Fraßspuren. Inzwischen h a tte  die 
Heidelbeere schon die ersten grünen Spitzen und ich konnte so die Raupen 
erfolgreich w eiter züchten. Bereits nach einer Woche häuteten  sie sich 
wieder. Die schöne Rautenzeichnung w ar sehr verblaßt. Nach w eiteren 
14 Tagen hatten  sie eine Länge von 3 cm erreicht und häuteten  sich zum 
dritten  Male. Je tz t verlor sich die Rautenzeichnung ganz, nach zwei Wochen 
häuteten  sie sich zum letzten Mal. M itte Jun i hatten  sich alle zwischen der 
Sanddecke und dem Moos versponnen, nur w enige ganz im  Moos. Es 
schlüpften 28 Ö Ö und 12 9  9  So züchtete ich sie zwei Ja h re  w eiter, aber 
es m achte große Mühe, das w eit en tfern t w achsende F u tte r zu beschaffen. 
So versuchte ich nun, die Raupen im  F rü h jah r zu finden. Dies gelang m ir 
auch besser, als ich dachte. Im  März, als noch alle S träucher und die Heidel­
beere keine B lätter hatten , fand ich sie leicht an den kahlen  Stengeln 
sitzend und sich sonnend. Die m arkan te Rautenzeichnung erle ich terte das 
F inden ganz besonders. Nun kam  ab er noch eine Beobachtung dazu, die 
den Erfolg rech t steigerte, denn die Raupen in einem großen H eidelbeer­
stand zu suchen erfo rdert n ich t nur ein gutes Auge und viel Geduld, sie ist 
auch wenig ergiebig. A ber wo kleine B irken dicht beieinander stehen in ­
m itten  der Heidelbeere, oder wo H eidelbeere im  Ausmaß von n u r einigen 
M etern in der übrigen Vegetation steh t und dort gar noch zwei, drei B ir­
ken 1 m  hoch drinnen stehen, dort kann m an m it Sicherheit, m eist zwei 
Raupen dicht beisam m en finden. W arum  sie die Nähe der kleinen B irken 
so bevorzugen ist m ir noch nicht klar, fressend habe ich sie noch n ie an 
B irke gefunden. Erfolg h a t m an nur an sonnigen Tagen, sonst sitzen sie sehr 
versteckt tief in der Vegetation. W ährend die m it der Rautenzeichnung 
versehenen auffällig an den Spitzen des H eidelbeerkrautes oder auf dem 
gelben B irkenlaub sitzend, findet m an sie, sobald die Rautenzeichnung ver­
b laß t ist, m eist an den trockenen Kiefernzweigen die herum  liegen. Nach 
der letzten H äutung verbergen sie sich ganz in der Vegetation. Nach an ­
haltendem  Regen und folgendem Sonnenschein kommen sie besonders am 
zeitigen Morgen, bis 10 U hr ungefähr, gern an die Oberfläche des Heidel­
beerkrautes um sich zu trocknen und zu sonnen. Auch an  solchen Tagen 
findet m an sie erfolgreich. Im M ärz ist aber die H eidelbeere noch ohne 
Knospen. M it P reißelbeere und Heide h a tte  ich keinen guten Erfolg gehabt. 
Deshalb versuchte ich es m it m ännlichen und weiblichen K ätzchen von 
Salweide. Zu m einer Freude nahm en sie den Ersatz an, gediehen prächtig  
und häuteten  sich nach einer Woche. Ich fü tte rte  w eiter m it den Kätzchen 
bis zur nächsten H äutung. Inzwischen w aren im G arten an  Schneebeere die 
ersten B lätter (Symphor. albus). Ich reichte nun Schneebeere, auch diese 
w urde angenommen, dam it fü tte rte  ich bis zur letzten Häutung. Dann stellte 
ich H eidelbeere m it hinein, die nun schon B lätter hatte. Diese w urde be­
vorzugt, so daß ich dann ausschließlich Heidelbeere reichte.
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Der Erfolg w ar fast hundertprozentig. Seit dieser Zeit züchte ich sie 
im m er m it bestem  Erfolg auf diese Weise. Damit konnte ich m ir viele Wege 
nach der w eit entfernten  Heidelbeere ersparen.

Raupen die im F rü h jah r eingetragen werden, sind aber oft bis zu 50 Proz. 
und m ehr von einer Schiupfwespe parasitiert. Nach der zweiten H äutung 
tre ten  m eist keine V erluste m ehr ein. In  sehr nassen Jahren  gehen aber 
viel Raupen vollkom men erw achsen an einer flacherieähnlichen K rank­
heit zugrunde. Das w ar heuer w ieder der Fall. Dann sitzen die Raupen 
hoch oben in der Vegetation, das sichere Zeichen, daß sie k rank  sind. W in­
terzuchten gediehen am  besten m it b reitb lättrigem  Liguster, (Lig. ovali- 
folium) als auch m it Efeu, (Hed. helix). Von letzterem  w urden besonders 
gern die länglichen, nahe den Fruchtständen befindlichen B lätter ge­
nommen. Die F alte r schlüpften dann bereits Ende Dezember/Anfang 
Jänner. Doch schlüpfte ein kleiner Teil erst im Juli. Ein Überliegen der 
Puppen von Raupen aus dem Freiland konnte ich nicht feststellen. Die 
Falter aus dem Raschütz sind groß und kräftig. Die M ännchen schön dun­
kelrotbraun, im  Ton sehr konstant, m it zum  Teil nur 2 mm breiten Binden. 
Doch erzielte ich auch solche m it bis zu 6 mm breiten  Binden. Die Form  
basipuncta  TUTT., m it sehr auffälligen hellen W urzelflecken ist selten. 
Die W eibchen variieren in der G rundfarbe mehr, von Lehmgelb bis dunkel 
Ocker, m it 2 mm bis 6 mm breiten Binden.

Im  Jah re  1947, wo m an sich m ehr dafür interessierte, was auf den Feldern 
wächst, fand ich inm itten  der Felder, an Korbweide, (Salix viminalis) 
Raupen nach der dritten  Häutung, an den Schößlingen am  Fuße der Bäume. 
Die W eiden standen an einem verlandeten  Tümpel von ca. 10 X 10 M etern. 
Sie w urden 1950 infolge Erw eiterung des Flugplatzes entfernt. Die daraus 
erzielten Falter, hatten durchwegs nu r 2 mm breite Binden. Puppen, die 
ich dem Lasiocam pen-Spezialisten Dr. PAUL WOLF, Ingweiler sandte, er­
gaben bei ihm  auch nur Falter m it diesen schm alen Binden. Er schrieb m ir 
damals, daß die hiesige Rasse besonders schm albindig sei. Das dürfte aber 
nu r infolge der Inzucht bei dieser Population der Fall gewesen sein, denn 
im 5 km  en tfern ten  Raschützer W ald w ar dies nur bei höchstens 20 Proz. 
der Fall.

Die andere Population im W aldgebiet zwischen M erzdorf und Strauch 
sieht w esentlich anders aus. Es ist auch reiner K iefernwald, aber das Ge­
biet ist trocken, die Hum usschicht ist gering, stellenw eise liegt der Sand 
obenauf. H ier gedeihen im Hochwald nur Heide und Besenginster, (Cytisus 
scoparius), sowie Blaugras, (Sesleria disticha). In den Schonungen Besen­
ginster, B irken und gelegentlich W eidenröschen. Die Fauna ist h ier be­
scheiden. Doch leben viele A rten an Besenginster. H ier leben die Quercus- 
raupen an Heide, erwachsen finde ich sie im m er an Besenginster und 
fü tte re  sie auch dann dam it bis zur Verpuppung. Die F alte r erreichen nie 
die Größe w ie die aus dem Raschütz. Das K olorit der M ännchen ist dunkler. 
Die B indenbreite schw ankt von 2 bis 6 mm. W interzucbten m it Raupen aus 
diesem Gebiet m it Heide, an die sie doch gew öhnt w aren, m ißlangen m ir 
bisher.
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